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ANALYSE

Thun ist in 13 charakteristische Quartiere einge-
teilt. Sie sind für den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt von grosser Bedeutung. Die ineinander 
verlaufenden Neufeld- und Dürrenast Quartie-
re gehörten einst zur Gemeinde Strättligen und 
zeichnen sich durch die grossen Einkaufsmöglich-
keiten in Thun, sowie durch die unterschiedlichen 
Sportanlagen aus. So befindet sich im westlichen 
Neufeld die Stockhorn Arena, im Dürrenast am See 
das Strandbad. Die Naherholungsgebiete wie der 
Schadaupark machen die Quartiere zu einem be-
liebten Wohnort. Die hohen Gebäude am Strättli-
genplatz bilden eine erste Raumebene. Die zweite 
Raumebene befindet sich Richtung Süden und die 
Strukturen weisen niedere Geschossigkeiten und 
diverse Körnigkeiten auf. Die direkten Nachbarn 
sind in ihrer Struktur sehr unterschiedlich: Östlich 
der Parzelle entwickeln sich weniger dichte Zwei- 
und Einfamilienhäuser niedriger Geschossigkeit, 
westlich bilden versetzte Volumen ein Ensemble, 
die von langen, simplen Kuben gefolgt werden. 
Entlang der Schulstrasse werden die Volumina in 
der Höhe dichter. Der Projektperimeter wird von 
der Schulstrasse her erschlossen. Der Ein- und Aus-
gang von der Schorenstrasse her ist klein und we-
nig einladend. Ab dem Dahlienweg Richtung Sü-
den öffnet sich eine neue Schicht der Strukturen. 

STÄDTEBAU

Die Gebäude an der Schulstrasse differenzieren 
sich in ihrer grossformatigen Volumetrie von der 
zweiten Ebene im Süden, wo die Baukörper tiefer 
und kleiner werden. In dieser zweiten Ebene ent-
wickeln sich zum einen kleine Ein- und Zweifa-
milienhäuser, daneben eine zusammenhängende 
Struktur und drei grössere Längsbauten. Das Pro-
jekt schlägt Längsbauten vor, die den Perimeter 
stärker verdichten - sowohl in der Höhe als auch 
im Fussabdruck. Die volumetrische Setzung ergibt 
sich durch die längliche Form der Parzelle, durch 
das Bedürfnis unterschiedliche Aussenräume zu 
entwickeln und durch die daraus resultierende 
Ost/ West Orientierung. Auf der Parzelle 925 schla-
gen wir einen siebengeschossigen Baukörper vor. 
Er setzt einen Akzent an der Schulstrasse und steht 
in Bezug zum volumetrisch dichten Strättligen-
park und den nebenanliegenden Gebäuden. 
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ORGANISATION

Die Wohnungen werden durch vielfältige Räume 
ergänzt. Im Haus A werden halböffentliche Nut-
zungen (eine Werkstatt für alle und ein Raum für 
den Hauswart) vorgeschlagen. Die viergeschossi-
gen Gebäude A und D beherbergen den Wasch-/
Gemeinschaftraum und die dazugehörigen nutz-
baren Dachflächen. Die Dächer der fünfgeschossi-
gen Bauten sorgen mit einer Photovoltaikanlage 
für eine autonome Stromversorgung. Zwei Haupt-
erschliessungskerne verbinden je zwei Gebäude. 
Der westliche dient jeweils als grosser Lift mit di-
rektem Zugang vom Dahlienweg aus für den Fahr-
radverkehr, der östliche dient als Haupttreppe. 
Zwei breite Rampen führen jeweils auf das Hoch-
parterre Niveau. Die Einstellhallenzufahrt erfolgt 
von Norden. Somit wird der Langsamverkehr im 
südlichen Teil des Dahlienweges vom motorisier-

ten Individualverkehr entlastet. Die gemeinsame 
Erschliessung als horizontaler Weg hält die Be-
bauung als Rückgrat zusammen. Mittig verbrei-
tert sich dieser Weg einmal und wird zum Aufent-
halts- und Gemeinschaftsort. Die Wandscheiben, 
welche die Struktur tragen, dienen gleichzeitig der 
Zonierung der Wohnungen. Sie signalisieren die 
Eingangsbereiche und vermögen die Zone vor den 
Wohnungen als halbprivater Raum zu markieren. 
Die Parkierung der Fahrräder ist auf eben diesem 
Eingangsbereich vorgesehen. So können die Be-
wohnenden direkt vor die Wohnung fahren und 
gleichzeitig wird im Erdgeschoss oder im Unterge-
schoss durch das Wegfallen von grossen Fahrrad-
räumen Raumvolumen gespart. Die Zirkulation 
der Fahrräder und der Bewohnenden erfolgt auf 
dem nebenanliegenden Bereich. 

AUSSENRAUM

Zwischen den Gebäude spannen sich die Freiräume 
auf. Im Zentrum verweben sie sich von Ost nach 
West. Hier entsteht das Herz des Gartens. Zwei 
kleine Ankunftsplätze am Dahlienweg leitet Be-
wohnerinnen und Besucher auf die Lauben. Ausge-
staltet als ein Kiesplatz mit markanten Solitärbäu-
men sind sie vielfältig bespielbar. Der nördliche 
Platz übernimmt auch die logistischen Funktio-
nen wie den Besucherparkplätzen und Unterflur-
containern. Dem zentralen Grünraum kommen 
unterschiedliche Funktionen zu. Entsprechend 
ist er differenziert ausgestaltet. Der Bereich zum 
Dahlienweg hin ist kleinräumiger strukturiert. Er 
bietet Spiel- und Aufenthaltsbereiche sowie eine 
strukturreiche Vegetation als Habitat für Kleinsäu-
ger, Vögel und Insekten. Der östliche Bereich wird 
offener ausgestattet und kann so als zusammen-
hängende Spielfläche (500m2) dienen. Dazwischen 
befindet sich ein kleiner Platz, der Grünräume und 
Wege verknüpft. Zu den Rändern hin ist die Par-
zelle offen und fliessend gestaltet. Die Genossen-
schaft erhält so ein einladendes Gesicht Den Dah-
lienweg sehen wir als öffentlicher Freiraum und 
als ein Begegnungsort für das Quartier. Der Weg 
soll in Zukunft diese Funktion noch stärker neben 
der Erschliessungsfunktion übernehmen. Er wird 
als Spielstrasse ausgebildet. Mittels Aufbordungen 
werden die AutofahrerInnen darauf aufmerksam. 
Für die bestehenden Parkplätze und Notfallfahr-
zeuge bleibt der Weg in seiner Funktion erhalten. 
Wiesen, Rasen, Trockenrasen und Kiesplätze flies-
sen ineinander. Sie bieten Raum für diverse Nut-
zungen, Spiel, Aufenthalt, Gärtnern etc. Versiegelte 
Beläge sind minimiert. Sie garantieren einen hin-
dernissfreien Zugang den Gebäuden und den wich-
tigen Freiräumen. Der Garten bietet in den Rand-
bereichen mit Sträucher und Stauden wertvolle 
Lebensräume für Tiere und Nischen für Kinder. Ein 
hoher Anteil an Grünflächen und die Beschattung 
mit Baumgruppen sorgen für ein angenehmes Mi-
kroklima. Bei jedem Ankunftsplatz steht eine Lin-
de als markanter Solitärbaum. Sie wird mit mehr-
stämmigen Schneeballahornen ergänzt. Im Osten 
finden sich im Garten Obstbäume. Einheimische 
Sträucher und Stauden ergänzen das Bild. Leicht 
abgesenkte Wiesenmulden ermöglichen das Re-
genwasser vor Ort zu versickern. Um auf Umzäu-
nungen zu verzichten, werden sie auf 20cm An-
stauhöhe begrenzt.Ergänzend zu den Freiräumen 
auf dem Erdgeschossniveau sind die Dächer. Die 
gute Zugänglichkeit und gemeinschaftliche Nut-
zungen im Dachgeschoss stärken sie.

ETAPPIERUNG

Die Bauten können in Etappen erstellt werden. Da-
bei werden die nördlichen Baukörper gemeinsam 
mit der Einstellhalle in einer ersten Etappe erstellt, 
wobei die beiden südlichen Bestandesbauten er-
halten bleiben können und somit die Übergangs-
phase entschärft würde. Die beiden südlichen 
Volumen können anschliessend in einer zweiten 
Etappe erstellt werden. Denkt man das Gebäude an 
der Schulstrasse mit, würde es sich anbieten, die 
Einfahrt zur geteilten Einstellhalle alternativ von 
der Schulstrasse aus zu planen. 

UNTERGESCHOSS

In den Untergeschossen der Überbauung finden 
die Funktionen der Einstellhalle, Kellerabteile, 
Technikräume und Schutzräumen ihren Platz. Die 
Erschliessung des Untergeschosses erfolgt über die 
beiden Treppen- und Liftkernen. Die beiden nörd-
lichen Baukörper sind vollständig unterkellert. 
Dort befindet sich die Einstellhalle mit 26 Parkplät-
zen, Kellerabteilen und Technikräumen. Die Park-
felder sind links und rechts der Fahrbahn zwischen 
den Stützen angeordnet. Weitere Kellerabteile und 
Technikräume werden im Keller des 3. Baukörpers 
angeordnet. Anhand dieser Strategie kann auf eine 
Unterkellerung des 4. Baukörpers verzichtet wer-
den. Mit diesem UG-Konzept können Schwierig-
keiten mit dem zum See hin rasch ansteigenden 
Grundwasserspiegel  vermieden werden. 

ERDGESCHOSS

Im nördlichen Aussenraum entsteht durch die 
volumetrische Setzung eine Entréesituation. Die-
se dient vor allem funktionalen Zwecken, wie der 
Einfahrt der Einstellhalle, Besucherparkplätzen 
und einen Entsorgungsbereich als Unterfluran-
lage. Eine breite Rampe führt in das Niveau des 
Hochparterres. Im Haus A wird ein Raum für den 
Hauswart und eine Werkstatt für alle vorgesehen. 
Jeweils in den Gebäuden mit den Liftkernen wird 
ein Abstellraum für Kinderwagen, Trottinets ect. 
vorgesehen. In der restlichen Fläche wird im Hoch-
parterre gewohnt, wobei der private Aussenraum 
zur Spielstrasse hin als erhöhter Sockel mit kleinen 
Treppen als Wohnungstrenner vorgesehen wird, 
östlich trennen Hochbeete die Wohnungen von-
einander. 

  

EG     
1. OG   
2. OG     
3. OG    
4. OG 

SUBTOTAL

TOTAL  52 + 12 

WOHNUNGSSPIEGEL

2.5Zi.   3.5Zi.   4.5Zi.   Joker 

3  4  3  3
3  5  4  2
4  4  4  3
3  5  4  2
2  2   2  2

15 | 28% 20 | 39% 17 | 33%  12

Schema Aussenräume Schema Etappierung

Ankunftsplatz
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Grünraum für Spiel und Aufenthalt

Grünraum für Biodiversität

Etappe 1

Etappe 2

Etappe X

Situationsplan M 1:500

So verändert sich auch die Stimmung des Stras-
senraumes in den kleinen Quartierstrassen. Der 
Projektperimeter ist direkt an das öffentliche Ver-
kehrsnetz angeschlossen - die Bushaltestelle Strätt-
ligenplatz befindet sich direkt an der Schulstrasse.
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TYPOLOGIE 

Die Wohnungen werden vom gemeinsamen Lau-
bengang erschlossen. Jede Wohnung hat einen 
halbprivaten Aussenbereich, der durch einen 
Bodenbelagswechsel in Holz und den Wandschei-
ben geprägt ist. Die Gebäude sind im Innern klar 
in drei Schichten unterteilt. Zwei Raumschichten, 
einmal zum gemeinsamen Weg, einmal auf der ge-
genüberliegenden Seite, werden durch die mittige 
Schaltzone verbunden. Die Räume in den äusseren 
Schichten sind immer gleich gross (14m2), so dass 
jedes Zimmer behindertengerecht ist. Das strenge 
Raster ermöglicht eine hohe Flexibilität der Grund-
risse, denn dem Bewohnenden ist frei gelassen, wo 
gewohnt, geschlafen oder gearbeitet wird. Auch 
in der Ost-West bzw. West-Ost Orientierung der 
Bauten ist die Flexibilität gewährleistet: In jeder 
Wohnung kann sowohl nach Osten, als auch nach 
Westen gewohnt / geschlafen / gearbeitet wer-
den. Einzig der Raum, in dem sich die Küche und 
das Entree befinden, ist in jeder Wohnung vorge-
geben. Die Schaltzone dient als verbindendes und 
raumbildendes Element der Raumschichten und 
beinhaltet den Mittelraum der Wohnungen und 
die Nasszellen. Die Setzung der Fenster und die 
Ausbildung der Innenwände ermöglichen es, in je-
dem Raum jeweils zwei Einbauschränke am Wand-
rücken nach Bedarf einbauen zu lassen. So können 
in einem Arbeitszimmer z.B. zwei Einbauschrän-
ke eingebaut werden, in einem Schlafzimmer nur 

ein Kleiderschrank oder es wird im Wohnzimmer 
ganz weggelassen. Die privaten Balkone der Woh-
nungen, stehen im Gegensatz zu den halbprivaten 
Bereichen vor den Wohnungen. So wird gewähr-
leistet, dass die Bewohnenden beide Möglichkei-
ten haben: Raum für Austausch und Begegnung, 
aber auch Raum für Rückzug. Die Positionierung 
der Balkone lassen die Typologien flexibel nutz-
bar bleiben: Jeder Balkon verbindet pro Wohnung 
nämlich jeweils zwei Räume. Neben den Wohnun-
gen werden insgesamt 12 Jokerzimmer angeboten. 
Sechs Jokerzimmer werden mit einer kompletten 
Nasszelle ausgestattet und sechs davon als Zimmer 
ohne Nasszelle. So entsteht ein diverses Angebot 
an flexibel nutzbaren Räumen: Die Zimmer mit 
Nasszellen können z.B. als Besucherzimmer oder 
als temporäres Studio gemietet werden. Die Zim-
mer ohne Nasszelle werden dann eher als Arbeits-
räume fürs Homeoffice, als Musikräume o.ä. ver-
mietet. Die Jokerzimmer liegen jeweils im Bereich 
der 2.5Zi. oder der 4.5Zi. Wohnungen. So kann der 
Wohnungsspiegel unterschiedlich kombiniert 
werden: Eine 2.5Zi. würde zu einer 3.5Zi. Wohnung 
und eine 4.5Zi. zu einer 5.5 Wohnung. Es besteht 
auch die Möglichkeit für Mehrgenerationenwoh-
nen. Vielleicht lebt eine Familie in einer Wohnung 
und nebenan im Jokerzimmer mit Nasszelle die 
Grossmutter. Das Jokerzimmer kann nach Bedarf 
zur Wohnung zugeschalten werden. 

MATERIALITÄT IM INNENRAUM

Der Bodenbelag in den Zimmern und der Mittelzo-
ne wird in unbehandelter Weisstanne vorgeschla-
gen, wobei in der Mittelzone horizontal, in den 
Raumschichte vertikal verlegt wird. In der Küche 
und in den Nasszellen ist ein geschliffener Hartbe-
ton vorgesehen. Die Decken der gesamten Raum-
schicht sind als sichtbare Brettstapeldecke gedacht, 
die heruntergehängte Decke der Mittelzone ist 
weiss verputzt. Alle Räume werden jeweils mit 

grosszügigen Holztüren ausgestattet. Dies ermög-
licht eine flexible Nutzung der Räume: So kann 
in diesem Raum gewohnt werden und die Türen 
bleiben geöffnet. Wird der Raum als Schlafraum 
genutzt kann sich hinter dem kleinen, geschlosse-
nen Flügel ein Einbauschrank befinden. Die ange-
dachten Öffnungen unterstützen das Konzept der 
Flexibilität. Die Bewohnenden entscheiden selbst, 
wie sie ihre Wohnung bespielen. 

FASSADE

Die Fassade wird hauptsächlich von zwei unter-
schiedlichen Seiten geprägt: Einmal die Lauben-
gangseite, einmal die Balkonseite. Die Laubengang-
seite wird durch die Betonstützen rhythmisiert. 
Die Absturzsicherung wird mit einem simplen 
Staketengeländer vorgeschlagen, welche aussen-
seitig mit runden Stahlplatten an der Betonplatte 
befestigt wird. Die Fenster sind jeweils ein Me-
ter breit und werden auf dieser Seite überall mit 
einem Kämpfer ausgebildet. Balkonseitig ist die 
Fassade von der Alternierung der Balkone geprägt. 
Die wabenartige Komposition steht als Gegenpol 
zur gegenüberliegenden Fassade. Die abgerunde-

ten Balkone werden der Privatsphäre wegen mit 
einer geschlossenen Brüstung ausgebildet und 
sind konstruktiv eine Auskragung der Holzstapel-
decke. Sie  werden mit leicht geneigten, ausführba-
ren, hellen Mariksen überdeckt. Diese dienen so-
wohl dem Sonnen- als auch dem Sichtschutz. Die 
Räume werden mit vertikalen Lamellenstoren aus-
gestattet. Die Fassade ist allseitig als hinterlüftete 
Fassade mit einer grünen Welleternitverkleidung 
angedacht. Die Holzfenster werden innenseitig im 
selben Grün wie die Farbigkeit des Welleternits 
vorgeschlagen, die Aussenseite in einem kräftigen 
Rot, als Kontrast zum hellen Grün. 

NACHHALTIGKEIT

Wohlbefinden und Gesundheit
Ein zukunftsfähiger und wegweisender Neubau 
soll neben der Ökologie und Ökonomie auch dem 
Wohlbefinden und der Gesundheit der Nutzenden 
einen hohen Stellenwert beimessen. So orientiert 
sich die Überbauung an den Kriterien vom Stan-
dard Nachhaltiges Bauen Schweiz (SNBS)  und im 
Speziellen an Minergie-Eco.  Roh belassene oder 
nur geschliffene Oberflächen sichern einerseits 
ein schadstofffreies Innenraumklima als auch ein 
ökonomisch optimierter Innenausbau. Die Lau-
bengänge und auskragenden Balkone dienen ne-
ben dem Aussenraum auch als Sonnenschutz und 
übernehmen den Witterungsschutz bei der Durch-
lüftung der Wohnungen über die Fenster. 

Regionalökonomie
Die Gebäude sind als Element-Holzbauten so kon-
zipiert, dass sie von einer Vielzahl regionaler Holz-
bau-Unternehmern oder in Arbeitsgemeinschaf-
ten erstellt und montiert werden können. Durch 
die Regionalität der Unternehmen ist auch ein ho-
her Wiederverwendungsanteil von bestehenden 
Bauteilen möglich. 

Energie, Klima und Ressourcen 
Der Standard Minergie-P-Eco wird bei den Ge-
bäuden angestrebt; diese sollen jedoch nicht zer-
tifiziert werden. Die Wärmeerzeugung ist mittels 
erneuerbarer Energie über eine Grundwasser-Wär-
mepumpe und Gas zur Spitzenlastabdeckung ge-
mäss kommunalem Richtplan Energie vorgesehen. 
Der dazu erforderliche Strombedarf kann über die 
PV-Anlage auf den Flachdächern weitgehend ge-
deckt werden.  Um spätere Um- oder Rückbauten 
sowie Wiederverwendung von Bauteilen und Bau-
materials (Re-Use) zu ermöglichen, ist eine konse-
quente Systemtrennung vorgesehen. Bauliche Res-
sourcen von den bestehenden Gebäuden können 
bspw. in Form von geschreddertem Backstein und 
Beton als Beschwerung der neuen Holzdecken zur 
Verbesserung der schalltechnischen Eigenschaften 
eingesetzt werden.  Weiter sollen zur Ressourcen-
optimierung Schichten wie Installationshohlräu-
me konsequent weggelassen werden. Ganz nach 
dem Motto: «Nur Nichtgebautes ist klimaneutral»

KONSTRUKTION

Das statische Konzept beruht auf tragenden Aus-
senwänden sowie Querschotten, welche die Woh-
nungstrennwänden bilden. Der mit den Betonstüt-
zen pilzförmig erscheinende, massive Laubengang 
ist Erschliessungs- als auch Fluchtweg ausserhalb 
der Gebäude. Statisch wird er in Längsrichtung 
durch die Gebäude gehalten. In Querrichtung sor-
gen die eingespannten Betonstützen für die erfor-
derliche Stabilität. Im Gebäudeinnern bilden die 
Wände der Schaltzone zwei tragende Achsen, was 
für die quer dazu gespannten Massivholzdecken zu 
wirtschaftlichen Spannweiten von unter vier Me-
tern führt. Die Massivholzdecken können dadurch 
über die gesamte Gebäudebreite inkl. dem auskra-

genden Bereich der Balkone in einem Stück von 
einer Länge von ca. zwölf Meter gefertigt, trans-
portiert und montiert werden. Zur Sicherstellung 
eines ausreichenden Schallschutzes werden die 
Holzdecken mit rezykliertem Kies oder Splitt vor 
Ort beschwert, bevor dann der weitere Bodenauf-
bau mit Trittschalldämmung und Unterlagsboden 
konventionell erfolgt. Die Aussenwände werden 
als konventionelle Holzständerwände mit einer 
raumseitiger Luftdichtheitsebene und massiger, 
widerstandsfähiger Bekleidung als Lehm- oder 
Gipsplatten konstruiert. Die äussere Hülle ist wi-
derstandsfähig und austauschbar als Faserzement-
Wellplatten vorgesehen. 

Schema Wohnflexibilität Schema Privatsphäre

Schema Innenausbauvarianten Stauraum

Dachaufbau:

Begrünung extensiv

Schutzvlies

Bitumendichtungsbahn 2-lagig

Wärmedämmung im Gefälle

Wärmedämmung

Trennfolie

Quarzsandschüttung

Dampfsperre / Bauzeitabdichtung

Brettstapeldecke

600 mm

min. 100 mm

1 mm

5 mm

ø 160 mm

100 mm

1 mm

60 mm

1 mm

200 mm

Bodenaufbau EG:

Parkett-Bodenbelag

Zementunterlagsboden

Trennfolie

Trittschalldämmung

Wärmedämmung

Stahlbetondecke

560 mm

10 mm

80 mm

1 mm

2x20 mm

180 mm

250 mm

Bodenaufbau OG:

Parkett-Bodenbelag

Zementunterlagsboden

Trennfolie

Trittschalldämmung

Trennfolie

Splitschüttung (Material aus Bestand)

Rieselschutzfolie

Brettstapeldecke

400 mm

10 mm

80 mm

1 mm

2x20 mm

1 mm

70 mm

1 mm

200 mm

Fassadenaufbau:

Welleternitplatte Ondapress 36

Unterkonstruktion / Hinterlüftung

Dämmplatte mineralisch

Wärmedämmung / Holzrahmen

OSB-Platte

Lehm-Putzträgerplatte strobaTerra

Innenputz

420 mm

6 mm

2x30 mm

60 mm

240 mm

18 mm

22 mm

10 mm

Sonnenschutz:

Knickarmmarkise mit Stoffbespannung

Verdunkelung:

Metall-Lamellenstore mit Führungsschienen

Balkon:

Lärchen-Holzrost

Holzlattung konisch

Gummischrottmatte

Bitumendichtungsbahn 2-lagig

Dämmung im Gefälle

200 mm

30 mm

ø 70 mm

8 mm

5 mm

ø 80 mm

Betonelement vorfabriziert

-0.56

-2.96

±0.00

+2.40

+2.80

+5.20

+8.00

+5.60

+10.80

+8.40

+11.65
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A0

3.5 Zi.

73.0 m2

4.5 Zi.

95.5 m2

Joker

16.6 m2

2.5 Zi.

61.3 m2

3.5 Zi.

73.0 m2

2.5 Zi.

60.9 m2

4.5 Zi.

96.0 m2

Joker

16.6 m2

4.5 Zi.

98.9 m2

2.5 Zi.

60.9 m2

3.5 Zi.

74.7 m2

Joker

12.8 m2

4.5 Zi.

98.6 m
2

3.5 Zi.

83.1 m2

2.5 Zi.

60.9 m2

Plattform

51.1 m2
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A0

3.5 Zi.

72.9 m2

4.5 Zi.

95.5 m2

2.5 Zi.

61.4 m2

3.5 Zi.

74.7 m2

4.5 Zi.

98.8 m2

4.5 Zi.

98.4 m
2

2.5 Zi.

68.7 m2

3.5 Zi.

74.6 m2

Joker

16.7 m2

Joker

12.8 m2

4.5 Zi.

98.8 m2

2.5 Zi.

60.4 m2

3.5 Zi.

75.1 m2

3.5 Zi.

74.7 m2
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N
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A0

222.0 m2

215.8 m
2

Haus A

Haus B

Haus C

Haus D

Laubengang

Untergeschoss

mobile

Bestuhlung

S
itzb

an
k

Pflanztrog h: 65cm

einheimische Sträucher
und Stauden

Pergola berankt

S
itzb

an
k

S
itzb

an
k

mobile

Bestuhlung

Pflanztrog h: 65cm

einheimische Sträucher

und Stauden

Pergola berankt

Waschhaus

60.7 m2

Waschhaus

60.7 m2

3.5 Zi.

73.0 m2

2.5 Zi.

61.3 m2

4.5 Zi.

96.5 m2

Joker

16.6 m2

Joker

12.8 m2

3.5 Zi.

74.7 m2

2.5 Zi.

60.9 m2

4.5 Zi.

98.9 m2

Schlossterrasse

Niesenterrasse

2. Obergeschoss M 1:200 1. & 3. Obergeschoss M 1:200 4. Obergeschoss M 1:200

Westfassade M 1:200

A B C D

0 1 2 5 0 1 2 5 0 1 2 5
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A0

Einbahnverkehr | aR = 7.50m
min. Radius gem. VSS-Norm 2021

6% 12% 15%

12%

6
%

Alternative ESH Einfahrt

Motorradparkplätze

26 Parkplätze
(2 Invalidenparkplätze

Technik

28.5 m2

Technik

12.4 m2

Technik

20.2 m2

Technik

22.6 m2

Technik

32.4 m2

Schleuse

17.5 m2

Keller / Schutzraum

52.4 m2

Keller / Schutzraum

75.9 m2

Keller / Schutzraum

75.9 m2

Keller

218.9 m2

Schleuse

23.1 m2
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1:200
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#Auftraggeber:in Kompletter Name
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Auftraggebende:

13.11.23

N

A4
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A0

Haus B
5 Geschosse

Kita

Haus D
4 Geschosse

Gewerbe Gewerbe

Joker

12.8 m2

2.5 Zi.

61.2 m2

2.5 Zi.

60.4 m2

3.5 Zi.

74.7 m2

4.5 Zi.

98.2 m2

3.5 Zi.

74.7 m2

2.5 Zi.

60.9 m2

Joker

12.8 m2

4.5 Zi.

98.2 m2

Joker

16.9 m2

Kickboards

19.3 m2

3.5 Zi.

83.2 m2

4.5 Zi.

98.2 m
2

Kickboards

12.9 m2

3.5 Zi.

75.1 m2

Haus A
4 Geschosse

V
ar

ia
n

te
 m

it
 K

o
p

fb
au

Z
u

fa
h

rt
 E

in
st

el
lh

al
le

Haus C
5 Geschosse

Querschnitt 2 Querschnitt 2

Querschnitt 1 Querschnitt 1

Zusammenhängende Spielfläche 500m2

Blumenrasen

Schotterrasen

Chaussierung

Ahorn

Spielstrasse

Asphalt hell

Aufbordung

Blumenrasen

Chaussierung

Chaussierung

Treffpunkt

Decke UG

D
eck

e U
G

Aussenraum Kita

Kirschbaum

Ahorn

Wildstauden

Schotterrasen

Wildstauden

Holunder

Blumenwiese

Kleinstrukturen

Schneeballahorn

Stieleiche

Feldahorn

Kirschbaum

Blumenwiese

Holunder

Kirschbaum

Versickerung

Wildstauden

Kirschbaum

W
ild

sträu
ch

er u
n

d
B

eeren
sträu

ch
er

W
ild

stau
d

en

Aufbordung

PP best.

Wildstauden

Versickerung

Versickerung
Blumenwiese

G
ren

zab
stan

d
 4

.0
0

m

G
ren

zab
stan

d
 4

.0
0

m

Stellfläche FW

Stellfläche FW

Kleinstrukturen

P
rivate A

u
ssen

b
ereich

e

Pflanztröge

Blumenwiese

B
lu

m
en

w
iese

Versickerung

P
rivate A

u
ssen

b
ereich

e

Unterfluranlage

flexible Möblierung

Sitzbank Holz

Velo 10

flexible Möblierung

Velo 10

Sitzbank

Wildsträucher h: 0.80-1.50

Ginster

Blasenstrauch

Johannisbeere

Private Aussenbereiche

maximale Wassertiefe: 20cm

Wildsträucher h: 0.80-1.50

Ginster

Blasenstrauch

Johannisbeere

Spielhäuser Holz

Besucherparkplatz

Einfahrt Einstellhalle

Garten

Winterlinde

Winterlinde

Werkstatt

61.1 m2

Hauswart

14.0 m2

Erdgeschoss M 1:200 0 1 2 5

Querschnitt 2 M 1:200Querschnitt 1 M 1:200

0 1 2 5


